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Berlin, 27. August 2025 

 

 

PRESSEMITTEILUNG 

Forschungscampus Dahlem, Ethnologisches Museum 
Lansstraße 8, 14195 Berlin 

 

Internationale Museumskooperationen und community-Projekte stär-

ken: In Zusammenarbeit mit dem Ethnologischen Museum der Staat-

lichen Museen zu Berlin eröffnen die National Museums of Kenya in 

Lamu die Ausstellung „Talking Mats: Interwoven Histories – Connec-

ting Peoples“ 

 

Die Ausstellung ist einer Sammlung von zwölf aus Palmblattstreifen ge-
flochtenen, reich verzierte Matten aus dem ausgehenden 19. und frühen 
20. Jahrhundert gewidmet, in die Gedichte in Kiswahili in arabischer 
Schrift eingewoben sind. Die Matten stammen aus dem kenianischen 
Lamu, wo sie als mikeka (Singular: mkeka) bekannt sind. Die Matten zäh-
len zu den ältesten bekannten ihrer Art mit eingewobener Schrift, die der-
zeit in musealen Sammlungen verwahrt sind. 
 
In die Sammlungen des ehemaligen Museums für Völkerkunde in Berlin 
gelangten die Matten im ausgehenden 19. Jahrhundert und frühen 20. 
Jahrhundert – unter anderem über Prinz Waldemar zu Preußen (1817-
1849), Clemens Denhardt (1852-1929) und dessen Bruder Gustav Den-
hardt (1856-1917) sowie Joseph Friedrich (ca. 1860-1910). Die Gebrüder 
Denhardt wurden nach 1884 zur bedeutsamen Allierten für Ahmed ibn 
Fumo Luti Sheikh Nabahani, Sultan von Witu, insbesondere angesichts 
britisch-omanischer Herrschaftsansprüche zur Zeit politischer Umbrüche 
an der ostafrikanischen Swahili-Küste. Ein Teil der historischen mikeka 
zeugen damit von Beziehungen und Begegnungen im ausgehenden 19. 
Jahrhundert auch vor dem Hintergrund deutscher kolonialer Interessen in 
Witu. Beispielsweise nimmt eines der eingeflochtene Gedichte Bezug auf 
konkrete historische Akteure, darunter Gustav Denhardt. 
 
Lange Zeit in den Sammlungsräumlichkeiten der Berliner Museen ver-
stummt, werden die Botschaften übermittelnden historischen mikeka in 
Lamu in Form von Reproduktionen erstmals der Öffentlichkeit präsentiert. 
An den vier verschiedenen Standorten der Lamu Museums and World 
Heritage Site setzt die Ausstellung unterschiedliche Themenschwer-
punkte: Im Lamu Fort thematisiert die Präsentation die Herstellung und 
kulturelle Bedeutung der mikeka an der Swahili-Küste; im Swahili House 
Museum werden die mikeka im zeremoniellen und alltäglichen Leben ver-
ortet, während im Lamu Museum insbesondere Poesie, Oral History so-
wie die sozialen und ökonomischen Beziehungsgeflechte hervorgehoben 
werden. Im German Post Office Museum werden die miteinander verwo-
benen historischen Begegnungen und die deutsche Präsenz in Witu ins-
besondere nach 1884 beleuchtet. Hier wird auch eine zeitgenössische 
mkeka gezeigt, die die Meisterflechterin Bahati Hassan Ruli aus Osi bei 
Kipini in Auseinandersetzung mit den historischen mikeka geschaffen hat. 



  

 
 
Das Fotografieren ist ausschließlich zur aktuellen Berichterstattung über die Ausstellung / 
Veranstaltung erlaubt. Bei jeder anderweitigen Nutzung der Fotos sind Sie verpflichtet,  
selbständig vorab die Fragen des Urheber- und Nutzungsrechts zu klären. Sie sind  
verantwortlich für die Einholung weiterer Rechte (z.B. Urheberrechte an abgebildeten Kunst-
werken, Persönlichkeitsrechte).

 
Seite 2/2 
 

DAHLEM/ HUMBOLDT FORUM 

FORSCHUNGSCAMPUS DAHLEM – ETHNOLO-

GISCHES MUSEUM – MUSEUM FÜR ASIATI-

SCHE KUNST – MUSEUM EUROPÄISCHER 

KULTUREN – INSTITUT FÜR MUSEUMSFOR-

SCHUNG  

 

TIMO WEISSBERG 

 

Ethnologisches Museum 

Lansstraße 8 

14195 Berlin 

 

Telefon: +49 30 266 42 6803 

Mobil: +49 151 641 456 37 

 

presse@smb.spk-berlin.de 

www.smb.museum/presse 

 

 

 

 

 

 

 

 

Folglich wurde nach mehr als hundert Jahren erstmals ein Gedicht in Kis-
wahili in arabischer Schrift geflochten. Ausgewählt wurde hierfür ein den 
Frauen von Lamu gewidmetes Gedicht des bekannten Musikers und Poe-
ten Muhamad Kijuma. 
 
Alle Ausstellungsflächen werden durch digitale Medienstationen ergänzt. 
Hier können Besuchende nicht nur Informationen zu den historischen 
mikeka, den eingewobenen Gedichten oder den Provenienzgeschichten 
erfahren, sondern wesentliche Themen der Ausstellung unmittelbar durch 
audiovisuelle Formate wie z.B. Gedichtsrezitation, Foto- und Filmmaterial 
zur Herstellung und Rolle der mikeka im kulturellen Leben an der Swahili-
Küste oder auch die im Rahmen der Zusammenarbeit entstandene Ge-
dichte und Songs erleben. 
 
Am 7. August 2025 eröffneten die National Museums of Kenya die Aus-
stellung zum Kooperationsprojekt „Talking Mats: Interwoven Histories – 
Connecting Peoples“ in den Räumlichkeiten der Lamu Museums and 
World Heritage Site. An der feierlichen Eröffnung unter Einbezug musikali-
scher und künstlerisch-kultureller Darbietungen nahmen die Vertretung 
des Lamu County Governements, der Deutsche Botschafter Sebastian 
Groth, der Generaldirektorin des National Museums of Kenya, Mary 
Gikungu, und Lars-Christian Koch, Direktor des Ethnologischen Museums 
und des Museums für Asiatische Kunst, teil. 
 
Entwickelt in Zusammenarbeit mit Jasmin Mahazi, Sozial- und Kulturan-
thropologin und Oral History Forscherin, startete das Projekt 2024 mit 
dem Dreh eines Films zu den in Berlin verwahrten Matten. Im September 
2024 trafen bei einem transdisziplinären und transnationalen Workshop in 
Lamu mehr als 40 internationale Wissensträger*innen, Mitglieder der Ge-
meinschaft, Vertreter*innen einzelner Wissensformen und Disziplinen so-
wie dichtende und flechtende Frauen aus Matondoni, Kipini, Osi und San-
sibar zusammen. Die Teilnehmenden konzeptualisierten gemeinsam das 
Ausstellungsvorhaben und setzen sich mit den historischen Sammlungen 
auseinander. 
 
Das Projekt ist Teil der Initiative „Das Kollaborative Museum“ (Co-
Muse) des Ethnologischen Museums und des Museums für Asiatische 
Kunst. CoMuse zielt darauf ab, multiperspektivische Ansätze zur samm-
lungsbasierten Forschung zu entwickeln und neue Formate für kollabora-
tive Prozesse zu erproben, um die Dekolonisierung und Diversifizierung 
der Museumspraxis nachhaltig zu intensivieren. 
 

 


